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 Ich habe in der 
Krankheitsphase 
begonnen, mich 
selbst zu �nden

�KÄMPFER-
NATUR �Trotz 

schwerer 
Krankheit 
und vieler 
Strapazen 
genoss Kai 

die Zeit, die 
ihm blieb.

ZUVERSICHTLICH   
Obwohl Anja  

weiterhin um ihren 
Mann trauert, hat 
sie ihren Lebens-

mut nicht verloren.  
„Ich lebe jetzt ganz 
bewusst“, sagt sie. 

KAi LAUckNER
(† 36)

WITwE
mit 31!

ER GINg VIeL ZU FRÜH

Vor vier Jahren verlor Anja ihren Mann an 
den Krebs. In CLOSER erklärt sie,  

warum Abschied und Trauer auch etwas  
Wundervolles sein können

ANJa 
LaUCKNER (35)

Das Radio läuft ganz 
leise, als Anja Lauck -
ner ihrem krebs -
kranken Ehemann 

auf der Sterbestation 
einen letzten Kuss gibt. 
„Kai, du kannst jetzt 
gehen. Lass los“, f lüstert 
sie ihm ins Ohr, dann 
fährt sie nach Hause. Und 
Kai stirbt in dieser Nacht.

Zwei Jahre lang hatte er ge-
gen den Magenkrebs gekämpft. 
Doch dass etwas im Argen 
liegt, spürte Anja schon lange 
vor der Diagnose. Viele Monate 
hatte Kai das Gefühl, dass die 
Nahrung ihm in der Speiseröh-
re stecken bleibt. Viel zu spät 
geht er zum Arzt. Da ist der ag-
gressive Tumor schon so groß, 
dass zwei Drittel des Magens 
betroffen sind. 

Eine Heilung gibt es nicht, 
die Ärzte können nur versu-
chen, Kai so lange wie möglich 
am Leben zu halten. „Ich habe 
meine Mutter 
angerufen und 
konnte nur noch 
heulen“, sagt 
Anja zu 
CLOSER.
Kai muss sich 
einer Chemothe-
rapie unterzie-
hen, dann wer-
den der Magen, 
die Milz, die 
Galle, ein Stück 
der Bauchspeicheldrüse und 
ein Teil der Leber entfernt. Es 
geht Kai sehr schlecht, doch er 
und Anja rücken in dieser Pha-
se näher zusammen als je zu-
vor. „Mein Mann hat sich mir 
gegenüber geöffnet. War er frü-
her eher still, so saßen wir jetzt 
bis nachts gemeinsam vor dem 
Kamin und redeten.“ 

Erst jetzt begreift Anja, wie 
viel Kai ihr bedeutet. Lange 
Zeit war sie sich sicher, dass 
ihre Jugendliebe, ihr Ehemann, 
nicht die Liebe ihres Lebens ist. 
Doch während der Krankheit 
verändert sich Kai. „Er ist in 
vielen Dingen über seinen 
Schatten gesprungen und hat 
sich mir als Mensch offenbart, 
mit dem ich sehr gern alt ge-
worden wäre“, erzählt sie.

Als Kai nach wochenlangen 
Therapien wieder zu Hause ist, 
wird ihre Beziehung nochmals 
auf eine harte Probe gestellt. 
Aufgrund seiner unerträglichen 
Beschwerden bekommt Kai ein 
starkes Schmerzmittel. Das Me-
dikament hilft, aber Kai wird 

davon abhängig – wie ein Junkie 
vom Heroin. Er hat schwerste 
Stimmungsschwankungen und 
bemerkt nicht mal, dass er ei-
nen eingefallenen Lungen�ügel 
hat, der operiert werden muss, 
und später sogar einen Darm-
verschluss. Für Anja ist diese 
Phase kaum auszuhalten, auch 
Söhnchen Nils leidet. „Mein 
Entschluss stand fest: Bekom-
men wir seine Sucht nicht in 
den Griff, muss er ohne mich 
weitermachen, weil ich in ers-
ter Linie an Nils denken muss-
te“, erinnert sie sich. Ein Entzug 
zu Hause scheitert, doch ein 
weiterer im Krankenhaus ge-
lingt. Kai geht es wieder etwas 
besser und er tut alles dafür, 
dass es auch seiner Familie gut 
geht. „Ihm war daran gelegen, 
es uns schön zu machen, da 
zu �sein, und vor allem, mir ein 
Lächeln auf das Gesicht zu zau-
bern“, sagt Anja. Doch das 
gemeinsame Glück ist nur von 

kurzer Dauer. Die 
Ärzte entdecken 
neue Metastasen 
bei ihrem Mann. 

Von nun an 
wissen beide, 
dass sie sich auf 
das Schlimmste 
einstellen müs-
sen. Im Sommer 
2011 kommt Kai 
nach zwei Jahren 
Krankheit auf die 

Palliativstation. Zum Sterben. 
Anja und Kai nutzen diese Zeit: 
„Wir haben alles bis zum 
Letzten ausgereizt. Ich hätte 
keinen Kuss mehr bekom -
men können, keine weitere 
Umarmung, keine weitere 
Träne.“  

Kai stirbt, als sie gerade nicht 
an seinem Bett Wache hält. 
Neben der Trauer um ihren 
Mann bleibt Anja aber auch 
das�gute Gefühl, dass diese 
schlimme Zeit sehr wertvoll 
war. „Das�Wunderschöne, das 
ich mit Kai gemeinsam erlebt 
habe, war, dass wir bereits vor 
seinem Tod mit dem Trauern 
begonnen haben. Gemeinsam 
und Hand in Hand. Größer kann 
Liebe nicht sein.“

Kais größtes 
Hobby war 
das Hand-
werken. Bis 
zum Schluss 
hat ihm Sohn 
Nils dabei 
Gesellschaft 
geleistet. 

Trotz allem 
ist die Familie 
glücklich. Kai 
ist bereits 
von seiner 
Krankheit 
gezeichnet, 
sein Körper 
ist ausge-
zehrt. Den-
noch haben 
Anja, Söhn-
chen Nils und 
Kai in den Fe-
rien viel Spaß 
zusammen.

BUCH-TIPP
„Schwarz steht 

mir einfach 
nicht“ von Anja 

Lauckner, Ludwig 
Verlag, 255 Sei-
ten, 19,99 Euro.

 Ihm war daran  
gelegen, mir ein 
Lächeln aufs  

Gesicht zu zaubern

 Jana-Marie Kophstahl

Die letzten Wochen

Exklusiv-

Interview
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